
nd
NN

Eychemt:
^tags, Donner ; -
und Samstags.

Monncmcntspreis:
" rhrl. 90 Pf.

ringerlohn,
die Post be-
vierteljährlich
exkl. Bestell¬
geld.

inkl.
Durch

len
lk.

An?ki zen
kosten die kleinspalt.
Petitzeile oder deren
Raum 10 Pfennig.
Reklamen die Zeile

20 Pfennig.

Tel. 3589.

Amtliches Organ der Gemeinde GrbenlKim.
Redaktion, Druck und Verlag von Carl Uatz in Erbenheim, Frankfurterstraße Rr . 12a. — Jnseraten-Annahmestelle bei Wity . Atager . Sackgasse 2.

Nr. 134 Donnerstag , den 11. November 1913 8 . Jahrgang.
r -- ^ ' 1 ~ . ~ ~~ ' ^

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Sämtliche Militärpflichtigen der Jahrgänge 1893,
1894 und 1895, sowie aus früheren Jahren, welche bei
der letzten Kriegsmusterung zurückgestellt wurden, oder
Vegen Krankheit und aus sonstigen Gründen noch keine
endgültige Entscheidung über ihr Militärverhältnis er¬
hielten, haben sich sofort spätesten? bis zum 15. Novbr.
915 bei der 'Ortsbehörde ihres Wohnortes unter Vor¬
legung ihres Musterungsausweises zur Stammrolle an-
zumelden.

Außerdem haben sich die zurückgestellten und solche
Landsturmpflichtigen des Jahrganges 1896, welche eine
endgültige Entscheidung über ihr Militärverhältnik noch
nicht erhielten, unter Vorlegung ihrer Militärpapiere
zur Landsturmrolle bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes
sofort spätestens bis zum 15. November 1915 anzu-
melden.

Wiesbaden, den 9. Nov. 1915.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission

des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 11. Nov. 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

rc.

für

zu

Bekanntmachung.
Die Einzahlung der dritten Rate Staats - und Ge¬

meindesteuer pro 1915/16 hat bis spätestens 15. d. M.,
mährend der Kassenstunden, vormittags von 8—12 Uhr
zu erfolgen.

Erbenheim, 6. Nov. 1915.
Die ___ _leber.

Bekanntmachung
Das letzte Drittel des Wehrbeitrages muß bekannt¬

lich bis spätestens 15. Februar 1916 eingezahlr sein.
Erfolgt die Einzahlung früher als 90 Tage vor dem
Fälligkeitstermin, also vor denr 15. Novbr. lfd. Jahres,
owerden dem Einzahler aus Antrag 4 vom Hundert
Zinsen für die Zeit vom Einzahlungstag bis zum 15.
Februar 1916 vergütet.

Für Einzahlungen nach dem 15. ds. Mts. werden
Zinsvergütungen den gesetzlichen Bestimmungen gemäß !
eicht mehr geleistet. i

Erbenheim, den 9. Nov. 1915.
Die Gemeindekasse:

_ Kleber. __
Bekanntmachung.

Das Proviantamt Mainz kaust soitwährend Roggen¬
stroh— Maschinendrusch— abgeholt und auch ausge
loden den Zentner zu 2.20 Mk.

Angeliefert nach Mainz-Kastel am Oktroirhauschen
oder in Wiesbaden am Schlachthof2.40 Mk. per Ttr.
Anmeldungen über Abgabe von Stroh werden auf hres.
Bürgermeisterei entgegengenommen.

Erbenheim, 28. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Betr. Metallbeschlagnahme. .

Nachdem am 16. d. Mts. der Termin zur srerwrllr-
»en Ablieferung von Metall abgelaufen war, ist aus
Grund der erweiterten Verordnung vom 31. Jnll 1915
die Bestandsmeldung der von der Beschlagnahme be-
tkoffenen, nicht freiwillig abgelieferten Gegenstände aus
Kupfer, Messing und Reinnickel zu bewirken. ^Diese
Meldung hat unbeschadet bereits anderweitig erfolgter
Meldung nochmals bis zum 16. November 1915 zu er-
solgen. Die zur Anmeldung Verpflichteten haben die
hierzu erforderlichen, auf rosa Papier gedruckten neuen
Formulare arff der Bürgermeisterei in Empfang zu neh¬
men, genau auszufüllen und vor dem 16. November
wieder auf der Bürgermeisterei abzugeben.

Wer vorsätzlich die Bestandsmeldung auf dem vor-
Aeschriebenen Formular nicht in der gesetzten Frist em-
wichi oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
sätzen macht oder den erlassenen Ausführungsbesttmm-
Ungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10,000 Mark be¬
straft. Auch können Vorräte, die verschwiegen sind, ,m

Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Fahr¬
lässige Verletzung der Auskunftspflicht wird mit Geld¬
strafe bis zu dreitausend Mark, im Unvermögensfalle
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

Ferner wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr be¬
straft, sofern nicht nach den' allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind, wer das Verbot gemäß
§§ 4 und 5 der Verordnung über die Metallbeschlag-
nahme vom 31. Juli 1915 Übertritt oder zur Ueber-
tretung auffordert oder anreizt.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird mit dem Hinzufügen bekannt gemacht, daß
die Formulare auf hiesiger Bürgermeisterei' in Empfang
genommen werden können. Die Frist bis zum 16. No¬
vember 1915 muß strengstens eingehalten werden.

Erbenheim, 28. Oktober 1915.
„ Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Aufgrund des § 4 der Verordnung vom 28.Oktober

1915 über die Regelung der Kartoffelpreise(R. G. Bl.
Seite 711) wird hiermit der Kleinhandelshöchstpreis für
Kartoffeln für den Bezirk des Landkreises Wiesbaden
für den Verkauf durch Zwischenhändler auf 4 Mark und
für den unmittelbaren Verkauf vom Erzeuger an den
Verbraucher auf 3.50 Mark für den Zentner festgesetzt.
Die Festsetzung tritt sofort in Kraft. Zugleich wird auf
die Vorschriften im 8 7 der obenbezeichneten Verordnung
hingewiesen.

Wiesbaden, den 4. November 1915.
Namens des Vorstandes des Kommunalverbandes

des Landkreises Wiesbaden.
Der Vorsitzende, v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.'
Erbeuheim, den 9. November 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.
Das Gouvernement Mainz überläßt die Wahl der

Alarmzeichen für Feuer und Fliegerangriff den Gemein¬
den. Für Erbenheim ist demgemäß folgendes festgesetzt
worden:

Der Feueralarm  erfolgt durch Huppensignale
der Feuerwehrleute(langanhaltende Töne), bei Nacht
durch die Nachtwächter. Die Hornisten der hier unter-
gebrachten Truppensormationen nehmen das Feuersignal
auf und blasen Feueralarm.

Derjenige, welcher den Ausbruch eines Brandes
wahrnimmt, hat eiligst nachstehende Stellen zu benach¬
richtigen.

1. BrandmeisterI . Roos.
2. Bürgermeisterei.
3. Schreibstube der 5. Komp. P .-B. 21 (bei Nacht

auf der Wache in der alten Schule).
Beim Fliegeralarm  besteht das Huppen- und

Hornsignal aus sich kurz nacheinander wiederholenden
5 Tönen, sowie aus 5 aufeinanderfolgenden Glocken¬
schlägen.

Ein Zeichen, daß der Angriff vorüber ist, soll, um
Verwechselungen zu vermeiden, nicht gegeben werden.

Erbenheim den 19. Okt. 1915.
Der Bürgermeister: Merten.

kokales und aus der Habe.
Erbensteim , 11. November 1915..

—Kein Schnaps mehr in Bahnhofswirt¬
schaften.  Sämtlichen Bahnhofswirten in Preußen
ist vom Ehef des Feldeisenbahnwesens untersagt wor¬
den, an Militär- und Zivilpersonen bis auf weiteres
Schnaps zu verkaufen. Auch geschlossene Militärtrans¬
porte fallen unter dies Verbot.

— Der große Mangel an Nickelmünzen,
der sich immer mehr bemerkbar macht, ist damit zu er¬
klären. daß sich große Mengen davon in dem von uns
besetzten Auslande befinden. Die erste Ausgabe der
eisernen Fünfpfennigstückehat daran nichts geändert,
denn sie ist in den Kästen der Sammler verschwunden.
Inzwischen wird in der königlichen Münze mit der
Neuprägung in beschleunigten, Tempo fortgefahren,

und es ist zu hoffen, daß in nächster Zeit neues Klein¬
geld in Umlauf kommen wird.

— Die Tagung der Bezirkssynode,  die am
7. Dezember beginnt, wird nicht mehr als vier Sitzungs¬
tage umfassen.

— Beilage.  Der heutigen Nummer unseres
Blattes liegt ein. Prospekt der Firma Leonhard Tietz,
Mainz, bei, auf welchen wir besonders Hinweisen.

— Die Altersgrenze für den Bezug der
Altersrente.  Nach dem Einführüngsgesetzzur Reichs-
versicherungsordnung hat der Bundesrat für die bevor¬
stehende Tagung des Reichstages diesem die gesetz¬
lichen Vorschriften über die Altersrente zur erneuten
Beschlußfassung vorzulegen. Es handelt sich dabei um
die Frage, ob die Altersgrenze des 70. Lebensjahres
des Versicherten für den Bezug der Altersrente auf das
65. Lebensjahr herabgesetzt werden soll. Der Bundes¬
rat hat nun beschlossen, diese Herabsetzung der Alters¬
rente in der Vorlage für den Reichstag zur Zeit nicht
zu empfehlen. Die Herabsetzung der Altersgrenze würde
wie in einer versicherungstechnischen Denkschrift nachge¬
wiesen wird, eine Erhöhung der Beträge zur Inva¬
liden- und Hmterbliebenen-Versicherung notwendig-
machen und eine Mehrbelastung des Reiches mit
Reichszuschuß zur Folge haben. Beides kann im
gegenwärtigen Zeitpunkte nicht befürwortet werden.

* Feldpost.  In Belgien nehmen am Briefverkehr
mit Deutschland jetzt auch eine größere Anzahl Vor- u.
Nachbarorte von Namur teil. Welche Orte in Frage
kommen, kann bei den Postanstalten erfragt werden. —
Postsendungen an Kriegsgefangene in Serbien können
von den Postanstalten vorerst zur Beförderung nicht
angenommen werden.

— Versammlung  hält ab heute Donnerstag
abend die Vereinigung der Milch prod. Landwirte von
Wiesbaden und Umgegend(Ortsgruppe Erbenheim) im
Gasthaus „zum Engel".

)( Unfall.  Am Montag Nachmittag wurde der
^efteV'Friebncĥ eel' von hier, 'welcher auf" eine über
30jährige Tätigkeit bei genannter Firma zurückblickt,
von 2 Wagen der Drahtseilbahn derart gedrückt, daß
er mittelst Droschke nach seiner Wohnung gebracht wer¬
den mußte. Seel trug eine ernstliche Quetsch mg der
Brust und des linken Oberschenkels davon.

— Freigabe von Wolldecken.  Im „Reichs¬
anzeiger" wird eine Freigabebewilligung-zu der Be¬
kanntmachung über die Beschlagnahme von Schlafdecken,
Haardecken und Pferdedecken(Woilachs) veröffentlicht
Danach sind alle Decken und Deckenstoffe, die mindestens
zu 26 Prozent aus Kamelhaar bestehen.freigeben, gleich¬
gültig, in welchen Mengen sie vorhanden sind, je¬
doch nicht sogenannte„Kamelhaarimitate". Ferner sind
freigegeben die Vorräte eines und desselben Eigen¬
tümers, die unter Berücksichtigung der am Tage der
Beschlagnahme(1. Oktober 1915) vorhanden gewesenen,
zuzüglich der nachher fertiggestellten Decken geringer sind
als Mindestvorrätea) bei Decken: 50 Sück von einer
einzigen Qualität, gleichgültig, wie groß die Ge¬
samtbestände sind, b) bei Deckenstoffen: 100 Meter
Deckenstoff einer einzigen Qualität , gleichgültig, welche
Breite die Stücke haben. Unterschiede in Farbe, Größe
und Gewicht begründen für sich allein keine Verschieden¬
heit der Qualität. »Jede Teilung der Vorräte, durch
die sie der Beschlagnahme entzogen werden, ist verboten
und strafbar.

*

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 11.: Ab. C. „Tannhäuser". Ans. 6.30 Uhr.
Freitag, 12. : Ab. A. „Der neue Herr". Ans. 7 Uhr.
Samstag, 13.: Ab. B. „Hoffmanns Erzählungen". An¬

fang 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 11.: „Maskerade".
Freitag, 12. : Volksvorstellung. „Im bunten Rock".
Samstag, 13. : Neuheit! „Seine einzige Frau ".

— Wiesbaden,  10 . Nov. Das in diesemJahre
kein Andreasmarkt hier stattfinden wird, hat der Ma¬
gistrat schon vor einiger Zeit bekannt gegeben. Nun
hat auch der Provinzialrat in Kassel ordnungsgemäß
diesen Beschluß gutgeheißen und bestätigt.

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

rag-



Sofia.
Lebhaft flutet das Großstadtgetriebe Sofias dem Ale¬

xanderplatz zu, auf dem der Königspalast steht und der eine
der schönsten und besuchtesten Stellen der bulgarischen
Hauptstadt ist. Aus den Kinos klingen die Töne der bul¬
garischen Nationalhymne , die Konditoreien werden rege aus¬
gesucht, in den Theatern , Hotels , iur Kasino, überall ver¬
sammelt sich die Gesellschaft Sofias . Alles , was auf -gute
Küche hält , trifft sich im Grand Hotel . Hier kann man
unter anderen Telikatessen „Ginwetsch" bekommen, jene)
Nationalgericht , das aus so scharfem Zeug zubereitet wird,
daß es in einem deutschen Schlunde wie Höllenfeuer brennt.
Tort , wo es dem Villenviertel zugeht, auf dem Alexander
Newski, erhebt sich die Sobranje , deren Inneres so t>er-
schwenderisch mit Marmor , Heiligenbildern , in altem Stil
gehaltenen Mosaiks und mannigfachen Fresken aus dem
Leben Christi ausgestattet ist, daß dem Beschauer ganz
feierlich zu Mute wird . Hier , um die Sobranje , scharrt
sich Jungbulgarien , hierher zieht die Menge, am Leoski-
Monument vorbei, es wimmelt von Uniformen — das
Offizierskasino befindet sich in nächster Nähe — und nur
die grauen Schwestern, die auf den schwarzen Schürzen quer
über der Brust das große Rote Kreuz tragen , bringen einen
ernsten Zug in das aufgeregte, bunte . Straßenbild mit der
wild gestikulierenden Menge, über deren Häuptern es wie
ein heiliger Schauer schwebt: „Kinder der Balkanberge,
die ganze Welt sieht Euch! Hurra zum Sieg ! Ruhm¬
reich vorwärts !"

Mundschcru.
r i ~ « eftktcher lirie - rschaupl«tz.

Es ist die Lage auf der Ostfront unverändert . In Wol¬
hynien im Styrbogen von Czartorhsk wurden weitere rus¬
sische Stellungen bei dem Torfe Budka genommen. Westlich
von Tünaburg setzten die Russen ihre Durchbruchsversuche
fort , erreichten aber nicht mehr als bisher , nämlich nichts,

rerdischer Urie- rsch<mplatz.
Deutsche, österreichisch-ungarische und bulgarische Heere

haben sich die Hände gereicht und sind am Werke, den im
Innern seines Landes eingeengten Feinde den letzten Stoß
zu versetzen.

DieAuflösung.
Die Anzeichen für die anscheinend beginnende Auflö¬

sung der serbischen Armee mehren sich.
Montenegro.

Nachdem die vorbereitenden Maßnahmen getroffen wor¬
den waren , begann auch die Offensive gegen Montenegro
in breiter Front auf der ganzen Linie der Nordgrenze von
Montenegro.

D i e vierte Seite.
Mit dem Vordringen gegen Montenegro wird nun auch

Schwerlich :; Wendung.
Auch die Aussicht auf die französisch-englische Hilfe

kann dieses Heer nicht mehr moralisch aufrichten . Die An¬
greifer scheinen auch hier in die Verteidigung gedrängt,
lind so eilig sie auch neue Truppen über Saloniki heran¬
ziehen, paketweise eingesetzt, werden sie schwerlich das
Kriegsglück wenden.

Die Aufxollung.
Das Aufrollen der serbischen Armee setzt sich mit Pünkt¬

lichkeit fort . Durch das Vordringen der Truppen des Ge¬
nerals von Gallwitz und der gleichzeitige Angriff der Bul¬
garen besieht für die in dieser Ecke zwischen den beiden
Armeen eingekeilten Serben die Gefahr , abgeouetscht zu
werden. Es ist jetzt festgestellt, daß die 12 Tunnels zwi¬
schen Pirot und Risch nur wenig beschädigt sind.

(Ctr . Bln .)

vsutschlantz.
— Von der Ostsee . (Ctr . Bln .) Rußland hat

den dringenden Wunsch, Zufuhr durch die Ostsee zu be¬
kommen. In England wird man diese Aufforderung sehr

Der Förster von Taura.
! 8.

„Und wenn auch", sagt Klarissa und hebt stolz das
schöne, blonde Haupt , ,,auf unserer Liebe ruht keine Schuld,
kein heimlicher Schatten , und mag es einst die böse Welt
erfahren ; mag man mich, die stolze Gräfin von Täuva,
verdammen , so darf ich doch ohne Erröten bekennen: mein
Herz ist rein geblieben, und dieses Bewußtsein muß mir hel¬
fen, alle Konvenienzen verachten lernen."

Ein Schuß hallt donnernd durch den langgestreckten
Talgrund des Waldes , an dessen Saum die Liebenden ste¬
hen ; ein Reh bricht in wilder Flucht durch das herbstliche
Dickicht und flüchtet längs desselben entlang , in weiter
Ferne wieder- im Wald verschwindend.

Klarissa schmiegt, heftig zusammenschreckend, sich an
den Freund . „Was war das wieder, Oswald , mir ist so
ängstlich wie in der Ahnung eines unbekannten Unglücks."

„Beruhige dich, mein Herz, du bist nervös , verschüch¬
tert ; es muh ein Wilddieb gewesen sein. Sein Gesicht
legt sich in ärgerliche Falten . i

„Dem Frevler komme ich noch auf die . Spur ! Und
nun lebe wohl, Klarissa , meine Sonne , mich ruft die Pflicht,
Gott schütze dich!"

„Lebe wohl !" - Wieder wirft sie sich an seine Brust;
ein keuscher und doch sehnender Kuß, und Klarissa flieht,
den Wien , einsamen Pfad zurück durch den Wald hin nach
Schloß Taura.

Gegen Abend haben Waldarbeiter einen fremden Mann

peinlich empfinden, denn England hat sich in der letzten
Zeit auf den Standpunkt gestellt, daß die deutschen Ost¬
seeküsten bereits blockiert seien. Tiefen Standpunkt mußte
England vertreten , um gegen die Forderungen der ameri¬
kanischen Note gewappnet zu sein, die ja den Nachweis
führt , daß England eine Blockade Deutschlands nicht stbrr-
all durchgeführt hat.

Die Vom BundeSrat neuerdings verlassene Verordnung
über die Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs
begegnet, wie zu erraten war , nicht wenigen Zweifeln über
ihre Auslegung. Im folgenden seien nun einige der zweifel¬
haften Fragen mitgeteilt unter Hinzufügung der auf Grund
von Erkundigungen an zuständiger Stelle zusammengestell¬
ten Antworten.

Frage:  Unterliegen auch Krankenhäuser , Altersheime
und ähnliche Anstalten den neuen Verordnungen?

Antwort : Für diese Anstalten besteht die Möglichkeit,
Ausnahmegenehmigungen durch die Behörden zu erlangen.

Frage:  Fällt Pferdefleisch  unter die Verord¬
nung?

Antwort : Nein.
Frage:  Dürfen Kleinschlächter, wie bisher , am Tiens-

tag und Freitag ihre Einkäufe bei den Großschlächtern
machen, und dürfen Großschlächter überhaupt Fleisch an
den fleischlosen Tagen an den Kleinhandel verkaufen?

Antwort : Die Verordnung verbietet nur die Abgabe
an den Verbraucher. Als Verbraucher ist der Kleinhandel
bzw. der Kleinschlächter nicht anzusehen.

Frage:  Gilt kalter Braten als Aufschnitt?
Antwort : Jä.
Frage :, Ist der Verkauf von „italienischem Salat ",

der gewöhnlich Fleischreste enthält , an den fleischlosen Ta¬
gen verboten?

Antwort : Ja.
Frage:  Wie verhält es sich mit dem Verkauf von

Wurst an den fleischlosen Tagen?
Antwort : Den Schlächtern ist der Verkauf aller Wurst-

waren untersagt ; dagegen dürfen Restaurants Wurstwaren
als Belag auf Broten verabfolgen.

Frage:  Müssen „Kasinos" und ähnliche Einrichtun¬
gen, die von privaten Unternehmungen für ihre Angestellten
bestimmt sind, sich an die Bestimmungen der fleischlosen
Tage halten?

Antwort : Kasinos, die gelverbsmäßig Fleisch abgeben,
fallen unter die Verordnung ; das gleiche gilt für Per¬
sonen in Privathäusern.

Frage:  Können . Gastwirtschaften die Fettverbrauchs¬
verordnung dadurch umgehen, daß sie bei der Zubereitung
von Fleisch das an diesem befindliche natürliche Fett nicht,
lvie bisher , entfernen , sondern zur Zubereitung des betref¬
fenden Fleischgerichts benutzen?

Antwort : Nein . Dies würde eine Umgehung der Ber-
nrhinirtn fpttt (CUr  Wal

Europa.
— Frankreich. (Ctr . Bln .) In dem abgehaltenen

Ministerrat hat der Minister des Innern dem Rat die
Maßnahmen auseinandergesetzt, die zum Zwecke der Ab¬
milderung der Lebensmittelverteuerung ergriffen werden
müssen. Malvh hat schon auf dem Bureau der Kammer
einen Gesetzentwurf betreffend Lebensmittelhöchstpreis« nie-
dergelvgt. Ergänzungsmaßnahmen sollen unverzüglich
folgen.

:) N o r w e g e n. (Ctr . Frkft .) Es lvird höchstwahr¬
scheinlich ein Gesamtausfuhrverbot für Heringe erlassen
werden. Eine Ausfuhrerlaubnis soll in weitestem Maße
gegen eine Exportabgabe , die tonnenweise berechnet wird,
erteilt werden.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Es macht die Regierung
verzweifelte Anstrengungen, um Gold aus dem Verkehr
zu ziehen. Man versuchte, das im Umlauf befindliche Gold,
das Witte auf 469 Millionen Rubel schätzte, durch Aus¬
rufe, die die russische Staatsbank und die Reichsduma er-
erließ, in die Kassen der Staatsbank zu leiten . Diese Auf¬
rufe sind in den letzten Wochen wiederholt worden, das
Ergebnis war aber geradezu kläglich. So wurden, wie rus-

tot , erschossen, auf gräflich Taura ' schem Waldbezirk vorge¬
sunden und beim Gutsinspektor sofort Anzeige erstattet.

Derselbe ist mit mehreren Personen zur Stelle und
erkennt in dem Toten den verschollenen, zurückgekehrten
Grafen Taura.

Ter Tote liegt an der Kreuzung zweier Waldwege, un¬
gefähr 50 Meter vonl Säume des Waldes , dem Fluß¬
ufer und dem Forsthause entgegen, auf vermodertem Laube,
mit dem Gesicht aus dem Erdboden.

Ein Gewehr hängt über seinem Rücken, sogar geladen,
deshalb kann von einem Unglücksfall oder Selbstmord
keine Rede sein, der tödliche Schuß ist dem Unglücklichen
in den Rücken durch das linke Schulterblatt zweifellos in
die Lunge oder ins Herz gedrungen, deshalb scheint hier ein
Mord vorzuliegen, doch das ist Cache der Polizei , Am
frühen Morgen sprengt Herr v. Barvwski zur Stadt und
benachrichtigt das Gericht.

Tie Untersuchungskommissivn, aus dem Staatsanwalt,
dem Gerichtsarzt , einem Polizeikommissar , einem Gerichts¬
schreiber und zwei Polizisten bestellend, erscheint eiligst im
Wagen am Tatort.

Herrn v. Barowskis scharfsichtigeVermutungen abends
vorher hinsichtlich der anscheinenden Todesursache werden
seitens des Gerichtsarztes bestätigt ! Schuh von hinten
durch das Herz, sofortiger Tod infolge innerer Verblutung;
Unglücksfall oder Selbstmord ausgeschlossen; der tödliche
Schuß muß aus dem Hinterhalt in nächster Nähe gefallen
sein, da das Geschoß den Körper durchschlagen hatte und
noch nicht aufzufinden war . Also ein Mord.

Auch der Förster von Taura ist in amtlicher Eigenschaft

fische Zeitungen jetzt mitteilen , während de» ganzen Monatl
August in Petersburg nur 143 000 Rubel Gold an dh
Staatsbank abgeliefert . Deutlicher kann das Mißtraue
gegen den Papierrubel nicht zum Ausdruck kommen, ai,
in diesem geringen Goldsammlungsergebnis . Tie russisch;
Bevölkerung weiß eben, welche Entwertung die russisch,
Währung erfahren hat ; sie weiß auch, daß die russisch,
Staatsbank große Beträge Gold nach London hat schick^
müssen. Tie russischen Goldsendungen nach London müs¬
einen um so ungünstigeren Eindruck hinterlassen, als dh
russische Staatsbank beabsichtigt, diese zur Sicherheit für
russische Staatsschulden nach London gesandten Goldbe-
träge als „ausländische Goldguthaben " in ihren Ausweist,
weiter aufzuführen.

:) Rumänien. (Ctr . Bln .) Durch die Freimachung
des Donauweges ist nunmehr die Ausfuhrmöglichkeit lu-
deutend erhöht , und es ist das Interesse Rumäniens , dich
Möglichkeit bis zum Einfrieren des Wasserweges vollauf
auszunützen, so daß die rumänische Regierung allen %
laß hat , nicht allzu viele Schwierigkeiten zu machen. Än
dererseits bekunden die Zentralmächte , obgleich ihnen hrnt»
auch die bulgarische Bezugsquelle offen steht, alles Entge¬
genkommen.

: Griechenland. (Ctr . Bln .) Dadurch, daß Za,
mis zurückgetreten ist, wird der König zunächst der Notwr«
digkeit enthoben, das Parlament aufzulösen. Griechenland
lvird nicht an der Seite der Entente in den Krieg eingrei-
sen, darüber gibt man sich nun auch in den Kreisen da
Entente , die etwa auf den Rücktritt der . Regierung neue
Hoffnungen gesetzt haben, keinen Illusionen mehr hin, und
eine Wendung nach dieser Richtung ist nicht zu erwarten.
Die Berufung von Skuludis ist insofern beachtenswert, ol*
auch dieser, wie Zaimis , schon einlüal einem Koalition«
kabinett angehörte , nämlich dem Ministerium , das nod.
dem griechisch-türkischen Kriege berufen wurde, um de»
Staat über die damalige schwierige Lage hinwegzubringt»
—Es ist von Wichtigkeit, daß der griechische General
stab die beschleunigte Vollendung der Eisenbahnlinie Athen
Saloniki unter Verwendung von Soldaten angeordnet hat

Ksien.
?) I a p a n. (Ctr . Frkft .) Japan zieht sich vvn lj

land immer augenscheinlicher zurück. Eine Kommission kr
führenden japanischen Finanz - und Bankleute stimmte de»
Ausführungen des Finanzministers zu, das Gold in Lm>-
don sei zu unsicher und dürfe nicht an einem Platz bleibe»,
mit dem die Verbindung durch den Krieg gefährdet sei. Ei
wurde beschlossen, sofort 40 Millionen Mark Gold da»
London nach Tokio zu schaffen und Rußland aufzuforder»,
seine Zahlungen für Kriegslieferungen nicht mehr in La»
don, sondern in Tokio oder Newyork zu leisten.

Aus alter Wett.
Qi Einen scbrecklichen Tod erlitt auf einm

Eisenlagerplatz der Arbeiter Netthövel. Er geriet bei:
Auflegen eines Treibriemens in eine Transmission , iw
bei ihm beide Beine und beide Arme aus dem Leibe g«
rissen wurden . Er war sofort tot.

?) öochUM. Der Vaterländische Jrauenverein hat eine»
Kinder-Mittagstisch eröffnet . Kinder der verschiedenste»
Schulen werden dort ein gutes Mittagsessen erhalten und
zwar auf die Tauer von vier Wochen.

:) Petersburg . (Ctr . Bln .) Was werden die 9 Mil-
lionen Rubel nutzen, die der Ministerrat zu Anfang Ok¬
tober ds. Js . zur Bekämpfung der Lebensmittelnot
verschiedenen größeren Städten des Landes bewilligt hat?
Es gibt im Zarenreiche viele verborgene Kanäle , in denen
der Goldstrom staatlicher Mittel versickern kann ? Und da¬
bei erfahren wir die schlimmsten Vorgänge nicht einwal
oder höchstens in stark von der Zensur gekürzten und gemil¬
derten Berichten der Zeitungen.

?) London. (Ctr . Bln .) Tie Preise für Anilinfarbe»
haben einen Weltrekord erreicht. Bei der Versteigern»-
liegen gebliebener Güter wurde ein Faß Anilin ausgebo¬
ten, das mit 310 Pfund nach scharfem Bieten gekauft wurde,
wobei ein Preis von 36 Schilling pro Pfund erreicht wurde
gegen 12— 15 Schilling zu Anfang des Krieges.
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zur Stelle , ebenso haben sich viele Neugierige eingefu»-
den, da die Kunde, daß der Tote der unbekannte Gatte d«c
Gräfin von Taura sei, großes Aufsehen erregte.

Tie Stelle , wo der Tote liegt , und der nähere Umkreit
werden von der Polizei nach etwaigen Anzeichen oder Sp»-
ren des Mörders durchsucht, doch nichts findet sich, wei¬
ches eine Handhabe bieten könnte.

„Sie kennen den Toten , Herr Inspektor ?" fragt t>er
Staatsanwalt.

„Erst seit gestern; es ist der Graf Taura , jahrelang Wf
schollen gewesen, aus Amerika zurückgekehrt, und wellt seit
einigen Wochen unerkannt , aus Rücksicht gegen seine Gat¬
tin , lvieder auf Schloß Taura . Ties alles weiß ich ledig¬
lich aus seinen eigenen Erzählungen . Ich kehrte erst ge-
stem morgen von einer längeren Reise zurück, ich traf de»
Herrn im Schlosse, wir stellten uns vor, wurden inü
einander bekannt und plauderten miteinander . Später , npO
vormittags , lud mich der Graf ein, mit auf die Jagd K
zu gehen, doch lehnte ich aus dienstlichen Gründen abl
Graf Taura ging allein , und ich habe ihn nicht wieder
gesehen."

Keiner vom Gutspersonal erinnert sich, den fremde»'
etwas sonderlichen Herrn , den man allgemein für eine»
armen Verwandten der Schloßherrin gehalten, in der fretü'
lichen Zeit fortgehen gesehen zu haben. Alle, Leut« um
Dienerschaft, waren beschäftigt und kümmerten sich geuwß
der Weisung ihrer Herrin wenig um den fremden Vetter ttf*
Frau Gräfin . Auch der Herr Leutnant v. Barowski , de»
Inspektor , hat erst nachmittags seine Geschäfte wieder
genommen und ist da erst von den Leuten gesehen und & j
grüßt worden. j . M
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nbi! M 'etrrs M ^ontN.
auenl : : Kriegergräber . Das Kriegsministerium svrgt schon

als jetzt für die Gräber der für das Vaterland Gefallenen . Ne-
"jen der Sicherstellung von Grund und Boden ist eine

Besichtigung von Kriegergrabstätten durch Mitglieder des
Bundes deutscher Baumschulenbesitzer und der deutschen
Aesellschaft für Gartenkunst ! mit namhaften Künstlern und
Architekten in die Wege geleitet, um Pläne für die Aus¬
gestaltung der Gräber zu treffen. Wenn alles geschehen
wird, was die würdige Erhaltung der Grabstätten gewähr¬
leistet, darf angenommen werden, daß der Wunsch die Lei¬
hen der Gefallenen in die Heimat zu befördern, auf Aus¬
nahmefälle beschränkt bleibt . (Ctr . Bln .)

:: Militärlasten. (Ctr. Bln.) Berechnet man die Mi-
litärlasten auf Grund der Statistik von 1908 bis 1912, und
rechnet man dann aus , wieviel jeder Einwohner dazu bei-
getragen hat , so treffen im Durchschnitt der genannten Jahre
auf Deutschland pro Kopf der Bevölkerung 19,56 Mark und
auf Oesterreich 10,16 Mark , auf England hingegen 80,23
Mark, auf Frankreich 25,51 Mark , auf Italien 13,89 Mk.
md auf Rußland 8,39 Mark . Am teuersten ist also das eng¬
lische Heer, was uns ja nicht wundernehmen darf , wenn
ffiir bedenken, daß es einesteils aus Söldnern besteht und
mdererseits zum größten Teil in weiter Entfernung vom
Mutterland verlvendet wird.

!) Zonderbar. (Ctr. Bln.) Zu welch sonderbaren Mit-
ielit man in England greifen muß, um auch nur genug Geld

J für die Erhaltung der Feldlazarette von den zugeknöpften
Patrioten zu bekommen, das beweist das folgende Inserat
ms einer Londoner Zeitung vom 28. Oktober: „Wenn Sie

Pfund (100 Mark ) aiz, uns senden, so wird in einem
I unserer Lazarette nahe der Usersrvnt auf einem Bett Ihr
^Siame als Mister eingeschrieben. Auf Verlangen senden

>oir Ihnen für diesen Betrag ein Abrißheftchen mit 20
Abschnitten zu 5 Schilling , durch deren Verkauf Sie sich
bei Ihrem edlen Werk von Ihren Freunden helfen las¬
sen können. — Das belgische Rote Kreuz, englisch-belgi-

Komitee." Ob der arme Verwundete, der auf seinem
kchmerzenslager immer daran erinnert wird , daß er es
einzig und allein der Herzensgüte des H. W. Sjteed Esqu.
stockbroker London W. zu verdanken hat , nur von reinen
Empfindungen für diesen Spender erfüllt sein wird?

:) UriegSpille. Unsere Feinde sind immer mehr da¬
mit beschäftigt, das Geheimnis der deutschen Stärke zu
«rbrtern und den Ursachen der Kraft unserer Heere auf
in: Grund zu kommen. Nun hat die russische Zeitung
kievlanise das Geheimnis gefunden: Tie Pille , die deut¬
sche Kriegspille ist es , die unsere Armeen unüberwindlich
macht. „Schon lange hatten wir davon gehört, daß die
deutschen und österreichischen Soldaten im Felde mit ge¬
heimnisvollen Pillen versehen werden. Zuerst nahm man
m, daß diese Pillen die Zauberkraft besäßen, Hunger und

inMW * unmöglich zu machen. Abtzr nun wissen wir , daß es
lamit eine ganz andere Bewandtnis hat . Eine einzige
Pille genügt, um in dem Soldaten ein eigenartiges Ge-
iihl von Kraftbewußtsein und Unternehmungslust zu er¬
legen. Ter Soldat , der vie Pille verschluckt hat , ver-
bürt augenblicklich eine unerklärliche Belebung seines gan¬
zen Organismus und einen unstillbaren Drang , irgend et-
lvas Besonderes zu vollführen . Wie wir aus guter Quelle
»fahren, erhält jeder deutsche Soldat täglich zwei die-
er Pillen . Vor jedem Angriff müssen die Mannschaften
ihre Pillen vor den Augen der Offiziere verschlucken."

?) verabschiedet. (Ctr. Bln.) Man erfährt aus Rom,
die Zahl der Generäle , die seit Kriegsbeginn ans ihren

ktellungen geschieden sind, auf 38 gestiegen ist.
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Yermilchtes.
:) Abenteuernd). Bon einer recht abenteuerlich klin-

ienden Erfindung wissen amerikanische Zeitschriften zu be¬
richten. Ein Ingenieur aus St . Louis in den Vereinigte
Staaten, S . Bent . Russell, hat nämlich auf der Weltaus-
itellung zu San Franziseo eine merkwürdige Maschine
Asgestellt, die er für fähig hält , in ähnlicher Weise wix
rs eine Gehirnzelle tut , zu „denken" oder sich wenigstens
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Ter Staatsanwalt wendet sich an den ruhig und ernst
dickenden Mann in schmucker Jägertracht.

„Mnd Sie der Förster des gräflich Taura 'schen Wald-
ezirkes"— Herr Lienhardt ?"

„Derselbe."
Toten ?"

"Er ist mir gänzlich unbekannt , ich sehe ihn l>eute zum
'An Male ."

^,yaoen Sae gier , tn 71hrem pteorer oormrtlags , venn
^ch dem Gutachten des Arztes ist der Tod des Grafen
Mutmaßlich bereits vormittags erfolgt , haben Sie einen
-chuß fallen hören ?"

„Allerdings ."
„Sie waren im Walde ?"
„Ja ."
„In welcher Gegend?"
„Dort am Waldessaum , unfern des Flußufers ; ich be¬

nutz mich auf dem Tienstgange durch mein Revier , auch
A ich auf der Streife nach Wilddieben."

„Sie waren also in ziemlicher Nähe des Tatortes und
Men einen Schuß fallen ?"

»Ja ." x
„Was mutmaßten Sie ?"
„Es sei ein Wilddieb, der geschossen."
„Wann fiel ungefähr der Schuß ?"
„Beiläufig gegen Mittag ."
„Verfolgten Sie den Hall des Schusses?"
„Allerdings , aber leider in falscher Richtung."
„Sie kamen nicht in die Nähe dieser Waldsckmeist
„Nein.

zu „erinnern ". Gewisse äußere Eindrücke rufen in der Ma¬
schine eine Rückwirkung hervor, die einen Anstoß auslöst;
dieser Impuls teilt sich einer zweiten Maschine mit und
setzt sie in derselben Weise in Bewegung wie ein vom
Gehirn ausgehender Impuls die Muskeltätigkeit des Men¬
schen anregt . Je stärker der Eindruck ist, den die erste Ma¬
schine erhält , desto fühlbarer ist der Impuls , der zu der
zweiten Maschine hinüberspielt . Es tritt also dieselbe Er¬
scheinung ein, die im Gehirn durch die Erinnerungskraft
hervorgebracht wird. Wie ein zerstreutes Kind , vergißt
d.ie Maschine jedoch zuweilen ihre Pflicht , ivenn ihr diese
nicht von Zeit zu Zeit wieder einmal zu Gemüte geführt
wird ; sie kann auch ihre „Gewohnheiten" annehmen und
beträgt sich dabei aber in allem wie ein Nervensystem in
Keimform . Allerdings stellt sie bis jetzt nur eine einzige
der Millionen von Nervenzellen dar , aus denen das Ge¬
hirn sich zusammensetzt; sie kann daher lediglich die aller-
einfachsteN Reaktionen ausführen ; man müßte unzählbare
gleiche Maschinen in sinnreicher Weise mit einander ver
binden , um einen aanz einfachen Gedanken von ihnen au¬
tomatisch in die Tat umsetzen zu lassen. Doch hofft der Er
sinder nach einiger Zeit so weit zu gelangen . Freilich
bleibt es, selbst wenn er sein Ziel erreichen sollte, fraglich,
welchen praktischen Wert eine derartige Maschine haben
würde . Man könnte sie höchstens zur Kontrolle von Kraft¬
wagen, Eisenbahnen oder Dampfern verwenden, die stets
dieselbe Fahrt machen und an ganz bestimmten Stellen
in bestimmter Richtung umgelenkt lverden müssen; aber
dazu würde ein System feiner Kontrollapparate genügen,
das Herrn Russell aus St . Louis der Mühe entheben
würde , seine verwickelte Maschine in unzähligen Exempla¬
ren zu wiederholen.

:) rlartofselgeschichte. Eine heitere Kartofstlgeschichte
ist dieser Tage einem Wirt in Hannover passiert . Er steht,
vor acht Tagen morgens vor der Türe seines Lokales, als
ein biederer „Heidjer" die Tageszeit wünscht und ihn bei
Namen nennt . Ter Wirt . kennt den Mann zwar nicht, tut
aber doch so, als ob er ihn kenne und man kommt in
ein Gespräch, in dessen Verlauf der Bauer fragt : „Hebbet
Sei denn öhre Kartuffeln schon ekofft?" Der Wirt hat sich
zlvar schon eingedeckt, aber zu viel Kartoffeln kann man
ja jetzt nicht haben, und es sind viele Stammgäste da, denen
man ablassen kann. So erwidert er denn, daß er noch
ganz gut 50 oder auch 100 Zentner gebrauchen könnte,
wenn sie gut und billig seien. „Na, ober'n Pries wert wie
schon fertig weren !" erwidert der Landbewohner und lei¬
stet gern der Einladung Folge, näher zu treten und ein
bischen mit zu frühstücken, denn „sau'n Geschäft draff
doch nich sau dröge abbgahn !" Ta der Bauer nur 2,90
Mark für den Zentner verlangt und das Fuhrwerk bil¬
lig berechnen will , so schließt̂ der Wirt 100 Zentner , lie¬
ferbar Ende Oktober, mit ihm ab. Ter Bauer will sein
Frühstück bezahlen, aber der Wirt wehrt ab : „Tat wörr
ja noch schöner, ick könne ok mal nah Mellendorp un
freuhstücke bie Sei !" Aus Mellendorf wollte nämlich unser
Kartoffelbauer sein — und sagen wir einmal — Fricke
heißen. In den nächsten Tagen nun wurde der Stamm¬
tisch bei unserm „Gastrat " nicht leer, alle Stammgäste
kauften von den billigen Kartoffeln , so daß die hundert
Zentner bald an den Mann gebracht waren . Fricke —
um bei diesem Namen zu bleiben — kam auch noch ein¬
mal wieder, er hatte Hühner in die Stadt gebracht,
hatte darauf gerechnet, diese bezahlt zu bekommen- aber
der Kunde war nicht zu Hau? gewesen. Schade, dxnn Fricke
wollte noch etwas kaufen und hatte nicht genug Geld
bei sich. Der Wirt , der iiizwischen schon erfahren hatte , daß
die Mellendorfer Frickes alle große Bauern seien, bot ihm
natürlich seine Hilfe an und „Fricke" war bescheiden ge¬
nug, nur 10 Mark anzunehmen. „Wie könnt sei ja denn
asreeken!" Seitdem hat „Fricke aus Mellendorf " nichts
mehr von sich hören lassen, und als der Wirt , dem die
Kartoffeln zu lange ausblieben , sich nach Mellendorf auf
die Strümpfe machte, mußte er erfahren , daß von den dor¬
tigen drei „Frickens" keiner als sein Kartoffelmann in
Frage kam. Unser Wirt ist sein schönes Frühstück und seine
10 Mark los , aber das möchte noch zu ertragen sein, wenn
nur die infamen Sticheleien von den Stammgästen nicht
wären . Einer von diesen meinte sogar zu unserem Wirte:

^Vermuten Sie , daß Graf Taura einem 'Wilddieb zum
Opfer gefallen ist?"

„Schwerlich."
„Weshalb nicht?"
„Ein Wilddieb hätte kein Interesse daran , einen frem¬

den Mann , der kein Forstbeamter , und der ihn nicht an¬
greift , zu töten . Und der Tote hat nicht einmal sein
Gewehr äbgeschossen, beide Kugeln stecken noch im Tauf,
wie ja bereits festgestellt wurde."

„Wohl wahr ! Es ist gut. Ich danke Ihnen , Herr
Förster ." Der Staatsanwalt wirft Lienhardt einen eigen¬
tümlich prüfenden Blick zu und wendet sich dann an tzxn
Polizeikvmmissar : „Rätselhafter Meuchelmord!" bemerkt er.

Ter Polizeikommissar, überall genau forschend, bückt
sich nach einem gefällten Baumstamm in der Nähe, einige
Schritte vor dem Toten und ruft aus:

„Die Kugel ist gefunden: sie sitzt hier iin Holze, auf
einen: Ast, anscheinend gut erhalten , gar nicht glatt ge¬
schlagen; wenigstens jetzt ein nicht zu unterschätzendes Be¬
weismittel.

Mit Hilfe eines Taschenmessers gelingt es ohne große
Mühe , die Kugel aus dem Holze zu lösen: eine ziemlich starke
und etwas ,zugespitzte Kugel, wie sie bei soliden älteren
Jagd - oder Förstergewehren schweren Kalibers noch benützt
werden.

Ein Polizist kommt; auch er hat etwas gefunden : ein
versengtes , verknäueltes Stück Papier , welches von dem
derischen, altmodischen Gewehr als Pfropfen gedient haben
muß . Der Kommissar entfaltet das Papier , es ist beschrie¬
ben, anscheinend von einem amtlichen Formular ' gerissen,
mit Linien , Tabellen, Worten und Zahlen.

„Nächstes Jahr planten Sei man sülben Kartuffeln , Vei
krieget gewiß ganze dicke!"

:) verdacht. Im Kriegsläzarett in Lille. Man hatte
mich verwundet eingeliefert und in einem Saale unterge¬
bracht, in dem außer einer deutschen Oberin nur fran¬
zösische Schwestern ihr Liebeswerk auch bei den verwundeten
Feinden ausübten . Ich muß gestehen, in deutschen Händen
konnten wir nicht besser aufgehoben sein als hier. Tie
Tamen , anscheinend sämtliche der besten Gesellschaft angehö¬
rend, wetteiferten in dem Bestreben, den Verwunde !« : je¬
den Wunsch von den Augen abzulesen. Ja , eine französische
Hauptmannsfrau kaufte sogar aus ihrer Tasche Obst! und
Schokolade in der Stadt , um den vom Schlachtfeld ge¬
kommenen Feinden eine Freude zu bereiten . Mir war
der Kopf dicht eingewickelt. Ein Geschoß hatte die Wange
durchschlagen und unter den Zähnen fürchterliche Mu¬
sterung gehalten. Nun war der Mund geschwollen. Ich
konnte kaum ein paar Worte zusammenhängend sprechen,

? vom Einnehmer: fester Speise war gar nicht die Rede. Meine
Stationsschwester kam gern zu mir , denn wenn auch das
Sprechen schmerzte, etwas konnte ich mich doch in ihrer
Muttersprache unterhalten , und hatte ich Wünsche, so rief
ich ihr in Französisch zu. . Am anderen Morgen kam der
Arzt , den ich bei der Einlieferung nur im Operations¬
saale gesehen hatte , zu mir , um das Krankenblatt aufzu¬
nehmen. Kaum hatte ich auf seine Frage geantwortet,
so drehte sich ein Kamerad um und sagte zum Nachbar:
„Der muß aber lange in Deutschland gewesen sein; er spricht
ganz gut deutsch!" Man hatte mich t.m Verdacht gehabt,
ein Franzose zu sein. (Ctr . Bln .)

Oesterreich.XbiegsfürsorgS -7Uedäü/Q

:) Mutig . Aus Triest wird geschrieben: Ter Pfarrer
von Sellrain , Joseph Hosp, ist für seine hervorragenden
Leistungen vor dem Feinde in dem wichtigen Gefechtsab¬
schnitte Sexten mit dem Ritterkreuz des Franz -Joseph-
Ordens ausgezeichnet worden. Ter Grad der Auszeichnung
läßt auf besondere Erfolge des Pfarrers schließen. Und so
verhält es sich auch. Pfarrer Hosp hat unfern Truppen ge¬
radezu hervorragende Dienste als Aufklärer und Beobachter
geleistet. Von den unzähligen kleinen gefahrvollen Un¬
ternehmungen in: Dienste unserer Sache in den Dolomite::
sei nur auf eine kühne Tat hingewiesen, die Hosp- mit noch
drei anderen Gefährten ausführte . Bei uns sollte ein Ge¬
schütz großen Kalibers in Stellung gebracht werden, um
die italienischen Artilleriepositioncn zu bekämpfen und zu
zerstören. Um dies Unternehmen aber mit Erfolg auszu¬
führen, mußte jemand das Feuer unserer Artillerie leiten.
Ties war nur möglich, wenn jemand einen der hohen,
schwierigen Dolomitengipfel erklomm, und zwar in un¬
mittelbarer Nähe der italienischen Stellungen . Hosp führte
dieses Wagnis aus , erkletterte mit den drei Gefährten
nachts den Gipfel, legte die Drahtleitung , und am näch¬
sten Tage beobachteten die verwegenen Kletbever die Wir¬
kungen unseres Feuers und leiteten dieses, umgeben von
den Feinden, zunächst den italienischen Stellungen , mit
einem Erfolge, den die Italiener am besten kennen. Ti«
Lage der Beobachter auf dem Gipfel war derart , daß sie ohne
weiteres und unzweifelhaft alle sofort abgeschossen worden
wären, wenn man sie entdeckt hätte . Sie blieben aber
unversehrt und bewerkstelligten auch zur Nachtzeit ihren
Abstieg vom Gipfel ohne Unfall . T« zu ist Pfarrer Hosp
ein ausgezeichneter Schütze, der von den gefährdetsten Stel¬
lungen aus nach den schwierigsten Felsklettereien schon
manchem Alpino das Lebenslicht ausgeblasen hat.

T®tr . Bln.)

Mit vielsagendem Blick steckt der Staatsanwalt den
winzigen, abgerissenen Papierrest zu sich. Der vorläufige
Lokaltermin ist beendet. -

Der Tote wird ins Schloß übergesührt — ein trau¬
riger Zug. Dort wird später ein genaues Verhör mit allen
irgendwie beteiligten Personen vorgenommen und ein ein¬
gehendes Protokoll aufgesetzt. Doch die Aussagen aller
übrigen Leute, der dienenden Schlvßbewohner find zweck¬
los.

Auch die Gräfin Taura wird verhört . Sie ist blaß,
ergriffen und macht ruhig ihre Aussagen . Nach einem
Gespräch mit ihrem Gemahl gestern morgen hat sie, wie
öfter , auf Einige Zeit das Schloß verlassen und einen Spa¬
ziergang im Park , wie gewöhnlich, unternommen . Lebend
hat sie den Grafen nicht wieder gesehen.

„In : Park waren Sie , Frau Gräfin ?" fragt der Staats¬
anwalt beiläufig.

„Ja ." Klarissa fühlt , wie sie unwillkürlich etwas er¬
rötet.

„Sie hielten die Anwesenheit Ihres Gemahls gehe: ::: ,
Frau Gräfin , sagte der Beamte . „Warum ?"

„Um ihn und mich nicht zu kompromittieren . Er wellte
jahrelang fern, galt als verschollen, und wurde früher we¬
gen verschiedenerstrafrechtlicher Delikte, an denen er, wie
er gestern noch behauptete, zum größten Teile u::schuld:g
sein will , verfolgt. Seine Absicht war , hermlrch, wie er
gekommen, bei Gelegenheit wieder abzureisen.

„Hatte Ihr Gemahl Feinde ?"

1 (Fortsetzung folgt .) . . ,
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Amtlicher Tagesbericht vom 10 . November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 10. November . Keine be¬
sonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Hindenburg.
Westlich von Riga wurde ein russischer Vorstoß

gegen Kemmern zum Stehen gebracht. Westlich von
Jakobstadt wurden starke, zum Angriff vorgehende feind¬
liche Kräfte zurückgeschlagen; 1 Offizier , 117 Mann sind
in unserer Hand geblieben . Vor Dünaburg beschränk¬
ten sich die Russen gestern auf lebhafte Tätigkeit ihrer
Artillerie.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Ein russischer Durchbruchsversuch bei und nördlich
von Budka (östlich von Czartorysk ) kam vor ostpreußi¬
schen, kurhessischen und österreichischen Regimentern zum
Stehen . Ein Gegenstoß warf den Feind in seine Stell¬
ungen zurück.

Balkankriegsschauplatz.
Die Verfolgung ist überall in rüstigem Fortschreiten.

Die Beute von Krusevac beträgt nach den nunmehrigen
Feststellungen : 103 fast durchweg moderne Geschütze,
große Mengen Munition und Kriegsmaterial.

Die Armee des Generals Bojacheff meldet 3660
serbische Gefangene ; als Beute von Nisch 100, von Les-
kovac 12 Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

ANOU

'S

Friedr. Exner
Wiesbaden, Neugasse 16.

Fernspr . 1924.
empfiehlt in guten Qalitäten:

Banden— Unterhofen, — Unterjochen
Socken, Strümpfe, Leibbinden

Bandschuhe—Puismärmer— bolenträger
Westen, flrbeltsmämmse

. =. KriegsujoIIe. — . :—

in großer Auswahl und in allen PreislagenRaucb-ütensilkn und Cabake
Papier*und Scbreibwaren, sowie Scbulart ikel

WT Teldpo$tkarton$ "WU
in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc

von 5 Pfg . an.
Blechdosen

Gelpnpie », Holchisten . sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Geschäfts-Empfehlung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien.
wie Grau - und Schmurzkalk . Zement der Firma
Dyckerhoff öc Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
8andsteiu -Lager, Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde. Bittum, zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Kttltgste VttiU.Beb. Cbr. KocbI. €rbenbeim.

V/ I . JjiD.R.G.M. 128Q671

Codes-Anzeige
Heute entschlief sanft in dem Herrn nach kurzem Leiden mein

innigstgeliebter , unvergeßlicher Gatte , unser guter Vater , Bruder , Schwager
und Onkel

Herr Philipp Göller

Industriekartoffei
zu kaufen gesucht per Ctr
4 Mk. im Haus abgeholtheb. Reinemer]

7 schöne
Ferkel

zu verkaufen.
Hintergasse 12.

Wchemt:
«.ztags, Donnere
sund Samstag?Hsfss'i

Srmgerlohn.
die Post bi
vierteljährlic
exkl. Bestell
geld.

Antike

I

im Alter von 55 Jahren.
Wallau b. Wiesbaden , den 9 . November 1916.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Wilbeimine Göüer, geb. Seuiberger,

Emil Göüer.
Frieda Göüer,
Eugen Göüer.

Die Beerdigung findet Freitag , den 12. November , nachmittags
3 Uhr, vom Sterbehausc aus statt.

3

c

%wehsachen H

& aller tfrt

v

für Vereine und Wridate
fertigt schnell und billigst

Druckerei der

9

9

a 9

ibrbenheimerXeitung
frankfurterstrasse /2a.

=̂ ® E
-S-
~9T

-
-<sr

wenn auch zerbrochen, M
kaufen gesucht. Karte ge¬
nügt . M . Mnndt , Wies¬
baden , Michelsberg 15, Ist

r Dauerbrenner
und verschiedene eiserne
Gefen zu verkaufen bei

Ka »1 Keil,
Wiesbadenerstraße.

Pastorenbirnen
zu verkaufen.

Bahnhvfstr . 1.

Betr.
lontag, den l

Aobnung
2 Zimmer und Küche zu
verm . Nah . im Verlag.

Wohnung
3 event . 4 Zimmer u . Küche
per sofort oder später zu
vermieten Näh . im Ve rlag.

iZimmeru.Küche
zu vermieten.

Wiesbadenerstr . 20.

ommende V
vormittags
Die Karten
kabgegeben
Erbenheim,

rZimmer«.BLede
zu vermieten.

„Nassauer Hof".

zu vermieten.
Wiesbadenerstr . 21s.

Ausgeschriebene Lieferung«
für das Heer

werden in der ZeitschriftDeuHandsKriegs-Beilf!
Leipzig, Königstr . 15

veröffentlicht. Neueste Num¬
mer 1 Mk.

öder die1
ll

68 haben an dl
imtliche Unteres
Ides Heeresm
fe ausgebildeten
tm§ 2. Aufgebr
le Rekruten uni
iihtigen, einschli
ilgs-Musterung
ckuglichen") au
chchneten ausge
68 nehmen wer
i-3: a) Die U

vom H
der St

b) die zeit
verwen

c) die Sri
und F>

d) die Di-
lich bei ihrerW
t.Alle dem Hee

Bekanntmachung.
Samstag , den 13. November 1915, nachm. 3 Uhr,

versteigere ich zwangsweise öffentlich meistbietend gegen
bare Zahlung in Erbenheim:

1 K« *usivage « . 1 ooUst . Vferdegefchtr » .
Zusammenkunft nachm . 2' /^ Uhr vor dem Rathause

m Erbenheim.
Wiesbaden , den 11. November 1915.

Hecke » . Gerichtsvollzieher,
Rheingauerstr . 6, U.

Bau 55 chlacktungsu
nimmt an

mM.Luowine« wu
nid llipd

(Ortsgruppe€rbenbeim).
Heute Donnerstag Abend 8 Uhr, findet im Gast¬

haus „zum Engel " dahier eine
Versammlung

statt.
Tagesordnung:

Stellungnahme zur Durchführung der Maßnahmen
des Magistrats der Stadt Wiesbaden.

Die Mitglieder worden um zahlreiches Erscheinen
gebeten.

Der Vorstand.

Adolf Schild.
Anmeldungen bei August Koscheck.

Kehr . Rover

Als zweMssf und bei unseren Soldaten in Feld
beliebte Aitel

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
und Tuben , trinkf . Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten,
Boullion- und Kacaowürsel, Fleischsaft-, Durststillende Emser-,
Sodener- und Pergenolmundpastillen. — Sauerstoff- und

Mentholplätzchen. — Formamint -Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Crem . —
Gegen Ungeziefer : Annis - und Fenchelöl , Goldgeist und

graue Salbe.
Feldpostpnckungeu : Cigarren , Cigaretten u . Tabak.

Willi. Stager,
Drogerie.

NB. Leere Feldpostkarton in versch. Größen u .Feldpostbeutel

Chem.Reinigungsanstaltu.Färberei, Frankfurt ai
Annahmestelle für Erbenheim und Umgegend bei

Franz Hener,
Neugasse.

sich zur Erhol
dm auf Urlai
ten Kontrollp

Es haben nicht
a)Beamte und

Waffendienst;
faltet sind;

d)diHemgen Pe
temberd. I.
son- und arbe
halten haben,

siur die Entsche
entsprechendeE
Nilitärpapierei
^gleich wird zrEAderS Beordere Aufforderum
Vürliches Ersch
»trollversammlu
n durch Krankh
Polizei(Orts-)k

dvebel— unter
reichen, spätest

Alling.
(bei der Konti
*ifel über Mili

sind in alll
.«der schriftlich
siumige gewärt

Kontrollpflic
l»°n wie folgt:

werden

Zsmslsg
vormittags von8 Uhr ah

zwei fette junge

Rinder
ohnedas Pfund zu 00 Pfg . mit Knochen,

1.10 Mark bei mir ausgehauen.
Hermann Weis

(Hof des k
Mag, den 22.
>bn der Reseri
Ersatz-Reserve,
'ds und der zu
Mannschaften

fl und unausg«
Mund Disposi
ssiheirn.
«̂sbaden, den

Md veröffcn
Abenheim, i

Giseuhahu Fahrplan.
Gültig ab 1. Oklober 1915.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 5.49 6.47 7.31 9.18 11.34

6.44 8.26 9.17.
Richtung Niedernhausen:

Erbenheim ab 5 .30 6.10 7.31 10.21 12.28 1.56 M’*
7.06 8.08 9.00.

„ B
Ms letzte D
1,8 spätestens
8t die Eiuza
Mtstermin,
^den dem E
n für die Ze

“ <ü 1916 Der

1.56 5.02

Jüt Einzahlr
Wtungen

geleistc
Senheim , d
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